
Besprechungen
Im zweiıten eıil über das Wesen und die Eigenschaften Gottes vermiıßt INa  }

die Besprechung der moralischen Unveränderlichkeit; uch die ra nach
den Relationen Gottes Z Welt WIird nNn1ıC. AaUSCdCTU!  1C erortert. Bezüglich
der Futuribilien ist der Ansicht, ott habe N1ıC notwendı über alle‚ Futuribilien deferminijierende Dekrete erlassen. er der praemotlo Pphysica
niımmt uch einen ONMNCUTCSUÜ! sSimultaneus S den als wesentlich fiur
den Thomismus bezeichnet.  1e praemot1lo erklärt 1mM NSCHIU. Garrı-
gou-Lagrange einer Weıise, da ß INa  5 S1e N1ıC. miıt der VO. den Molinisten
bestirittenen Form der praedeterminatio physica iıdentifizieren kann. Es
bleiben bDber 1mM Wissen (GGottes die ben genannten decreta praedeterminantia.

TO1Z der emachten usstellungen SE1 der eingangs betonte Wert des
umfangreichen Werkes ın viıelen anderen en gerne anerkannt.

Brugger
Bollnow, F 9 Das Verstehen Drei ujfsatze ZUTr Theorie der Geisteswis-

senschafiten B 112 5.) Maınz 1949, Kırchheim
In dem erstien dieser Au{fsätze rag B) „WaSs (  a el einen Schriftsteller

Desser verstehen, als sıch selber verstanden dı Diese Möglic.  eit,
auf die besonders Dılthey hingewiesen hat  'g besteht dort. der Schrifistel-
ler seinem erke N1IC. die vollkommene Bündigkeit gegeben hat (19)
Außerhalb dieser ene logischer Bundigkeit ist das Verstehen eines Schrift-
stellers nach notwendigerweise eın Besserverstehen (26) Und ‚War
deswegen, weil der Verstehende Sich die Hintergründe einer Äußerung
eutlic machen muß, die fUur den Schriftsteller selbstverständlich
Der Leser mMuß 1Iso uüuüber den Kreis des ausdrücklich esagten un!' uch
dessen, Was der Verfasser ausdrücklich VO  ®} iıch WUu.  e hinausgehen Da-
mıi se1l ber eın esser-Verstehen gegeben Hier 1Sst vielleicht doch die
Möglichkeit olfenzulassen, daß einem haffenden diıe lebensmäßigen und
weltanschaulichen Zusammenhänge und Hıntergruünde, aus denen das Werk
erwachsen ist, mehr besagen un andere Tiefen des Gefühls aufwühlen, als
der Interpret S1e. und nachzuvollziehen vermas. In diesem Fall WAare ein
durchaus echtes erstehen gegeben, nN1IC. dagegen eın esser-Verstehen

Mit dem „Kritischen Verstehen Defaßt sich der zweite uisatz dieses
Buches Das kritische erstehen i1st ine Art Fortsetzung des feindlichen
Verstehens (47), beruht ber nNn1ıC. notwendig auf einer feindlichen E1n-
stellung ES Jegt vielmehr ein Werk den Maßstahb der auf diesem (5e-
biet eltenden ollkommenheit cl weshalb eine eCcC. Titik Sac.
Kenntnisse En Voraussetzung hat. Mit dem kritischen Verstehen ist das
kämpferische Verstehen verwandt. Seine iıgenar wird deutlichsten
ın dem erhältnis der Spannung geistesgeschichtlicher Epochen weist auf
die Auseinandersetzung des y  urm un! rang“ m1 dem Geistesgut der Za d
klärung hın 65) Auch für dieses erstehen muß die Forderung aufrecht-
erhalten werden, daß auf das Wesentliche einzugehen hat und den Gegnerbesser verstehen muß als ich selber verstanden hat

Der driıtte, ehr lesenswerte un: anregende Aufsatz enthält einen Beıtrag„ZuUTr Trage nach der ObJektivität der Geisteswissenschaften“. Das Tund-«-
legende des Aufsatzes ist 1n der Scheidung VO  5 Allgemeingültigkeit un:
Objektivität suchen, Cie vertir!ı Er g1ibt für die Geisteswissen-
schaiten die Forderung der Allgemeingültigkeit preis, hält ber fest
der Objektivität cCieser Wissenschaften Sowohl die philosophische Ent-
wicklung als uch die stets sich erweiıiternde Psychologie der S08 primitivenVOlker hat argetan, daß die menschliche rkenntnis N1IC. als archımedischer
un erhalb der menschlichen immungen, Gefühle uSs chwehbt, S5011-dern ın das Ganze menschlichen, individuell je verschiedenen Seelenlebenseingebettet 1st Allgemeingültigkeit der i1ssenschaft 1st ber „Unabhängig-keit ihrer Ergebnisse VO  5 den Besonderheiten des erkennenden Menschen,ihnre gleichmäßige Gültigkeit 1Iso für alle Völker und Zeiten“ (72) Die
Kenntnis „Von der tiefgehenden Verschiedenheit dessen, Was VO:  3 cdenMenschen der verschiedenen Völker und Zeliten geschätzt und erstire ge-glaubt un! gedacht wurde,. hat dieser Allgemeingültigkeit den oden  ent-zogen“ (2) uch der Versuch 1  eys, die Allgemeingültigkeit der WISs-
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senschäa: ZU retten  ‚9 Irann Nn1ıCcC als e  HC gelten. Mit der Aufgabe der
Allgemeingültigkeit Sind die Geisteswissenschaften bDber noch N1C. vol-
lig subje.  iver Willkür ausgeliefert., lelmenr ist zZzZwischen einer WeEeSEeNS-
mäßigen und einer zufälligen Subjektivität unterscheiıiden. Die erstere ist
die Bindung des Menschen seine ursprüngliche un: inhm wesenhafite Welt-
anschauung (im Sinne Diltheys) Diıie zufallıge Subjektivität 1st estımm:'
Ur«e Vorurteile, Voreingenommenheiten und Meinungen, die der ensch
ıch mehr zufäühlı gebl. hat Diese zweite Art VO  - Subjektivitä mMmuß
überwunden werden, cdie erstiere dagegen i1st der unerläßliche schöpferische
en uch für jede wissenschafitliche Arbeit Dieses ursprüngliche und
wesenhafte Lebensverständnis isSt ber einer eı VO:  } Menschen gemeinsam
un! rundlage eines gemeinsamen erstehens Und niler kommen WITr
der Objektivität der Geisteswissenschaften, Wwıe sS1e faßt (in einem VO:  -}
1SC. aufgestellten Sinn) eiz „übernimmt dieser immer en!  1C und
onkreie Bereich (der ın gemeinsamem Lebensverstäandnis Verbundenen)
die e  un un die Funktion der SonNs VO der Forderung der Allgemeıinheit

Mit dieser Theorie einerher aDpstra. vorausgeseizten Menschheit“ 98)
Objektivität der (zeisteswissenschaften werden diese Wissenschaften der
Willkur eines Einzelnen und uch einer kolle!  ıven illkür entzogen. Da-
mi1t wird uch ine Gültigkeit der Geisteswissenschaften erreicht, die für
iınen mehr der weniger großen Kreis VO  - Menschen bindend ıST

amı en die Geisteswissenschaften ber N1ıC jenen en der
Sicherheit, den sie, Ww1e uns scheint, TUr ihre gesunde Entwicklung brauchen
und ın mMmanchen ihrer Ergebnisse uch gewinnen können. Auf die orde-
ung der Allgemeingültigkeit kann 190028  ® bei den Geisteswissenschaften eben-
sowenig verzichten WwIıe bei den Naturwissenschaften, Wenn uch der Be-
ick der Geisteswissenschatften möglicherweise mehr unsıcheren und da-
mit in ihrer Allgemeingültigkeit fraglichen Erkenntnissen in sich SC  1e.
als die Naturwissenschaiften Der Verfasser setzt, wıe uns cheınt, ınen
Begriff der l1gemeingültigkeit OTIaus, der den Zugang wichtigen Ge-
danken verdeckt. Allgemeingult1ıg ın diesem strengen erkenntnistheoretischen
Sinn ist ine Tkenntnis Nnıc wesenhaf{t dann, wenn s1e VO en Menschen
der Volker und Z.ei1ten tatsac  ıch anerkannt 1ST, sondern dann, Wenn sie
wirkliche Adäquation das Seıin des ]ektes eiwa der platonischen
Autorschaft des jebten r1ı1eries 1st, derart, daß jede entigegengesetzte
assung eines menschlichen Uun! uch ichtmensc  ichen Intellektes das
Objekt n1ıc an OOn Dabei kann diese Adäquation nach dem Maße der M11-
aufgerufenen Kenntnisse, iımmungen, der geschichtlichen Situation VeTr-
schiedene Breitengrade und Tiefengrade aufifweisen. Es bleibt ber S daß die
Wahrheit allgemeingültig un! uch umgekehr iıne allgemeingültige Er-
kenntnis wahr ist anders als ö0) uch iın dieser Auffassung on Wahr-
heit Allgemeingültigkeit Uun! jektivität geisfeswissenschaftlicher Erkennt-
nısse ist ine Wahrheit denkbar, „die sich überhaup nNn1ıC. in der Bestätigung

ınem anderen Menschen bewahrheiten 1äaßt“ (92), weil der Zugang
ihr einem andern N1ıC geOfinet ist aus Gründen, die ın der Schwier1ig-
keit des ]Jektes der 1n der außerordentlichen ohe der hlıer erfuüul-
lenden Erkenntnisbedingungen liegen Von dieser tatsachlichen TUukiur ist
ber die rage der Gultigkeit trennen, die Sich NC K auf mensch-
liches Erkennen bezieht. Wenn WIr uns uch der VO Verfasser ge-
Schlagenen Scheidung VO:  } Objektivität un! Allgemeingültigkeit n1ıC.
Schließen konnten, SO glauben WITL doch, daß dieses Werk mit seinen feinen
Analysen der verschiedenen Trien des Verstehens, seinem en philosophi-
sSschen TNs un: dem echten Ringen die hier vorliegenden TOobleme
einen Tuchtbaren Beitrag ZU  — Theorie der (Geisteswissenschaften darstellt.

en

Wilpert, P) Z.wei arıstotelıische Fruüuhschriften uüber dıe Ideenlehre g°
231 5.) Regensburg 1949, abbel
Das uch behandelt ın Fortführung und Zusammenfassung früher er-

Schienener Aufsätze wel aQus der Überlieferung rekonstruierbare TUh-
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